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Stellungnahme des Schweizerischen Berufsverbandes der Heilpädagogen (SBH)

Pränatale Diagnostik und Behinderung
pd. In der jüngsten Zeit wird wieder vermehrt über Themen wie
den Lebenswert behinderten Lebens gesprochen; vielfach wird er
betroffenen Menschen abgesprochen. Dies zeigt etwa die Debatte

um die Auftritte und die Philosophie des Australiers Peter Singer,
die in verschiedenen Medien geführt wurde. Dass dies wieder
Diskussionsthema werden konnte, mag mit verschiedenen
gesellschaftlichen und wissenschaftlichen Entwicklungen im
Zusammenhang stehen. Auch in der Diskussion um die Pränataldiagnostik,

die in diese Themenbereiche gehört, entzünden sich
verschiedene Meinungen.

Als Heilpädagoglnnen sind wir in diese Diskussion auf verschiedenen

Ebenen verwickelt:

- in der praktischen Arbeit mit Behinderten und deren Angehörigen,

- in der Auseinandersetzung mit Einstellungen gegenüber
behinderten Menschen,

- in der Diskussion und im Bemühen um eine Verbesserung der

gesellschaftlichen Bedingungen für Behinderte und deren

Angehörige.

Mit Besorgnis nehmen wir daher gewisse Entwicklungen der letzten

Zeit zur Kenntnis und wollen uns als Berufsverband in einer

Stellungnahme dazu äussern.

Der SBH schränkt seine Stellungnahme auf diejenige pränatale
Diagnostik ein, welche aufgrund der diagnostizierten Schädigung

des Kindes zu einer Abtreibung führen kann.

Hat eine Frau Kenntnis erhalten von den Möglichkeiten einer
pränatalen Diagnostik mit der Folge einer Abtreibung, steht sie

vor der zwingenden Entscheidung, von diesen Möglichkeiten
Gebrauch zu machen oder nicht. Einen entscheidungsfreien Raum
gibt es nicht mehr.

Entscheidet sie sich für die pränatale Diagnostik und für eine
Abtreibung bei «positivem» Befund, drückt sie damit aus, dass ihr
das künftige Leben mit dem behinderten Kind als grössere Last
erscheint als die Alternative der Abtreibung.

Der SBH fordert auf, solchen Frauen bzw. Eltern zu helfen, die
Last, die sie auf sich zukommen sehen, solidarisch mitzutragen
und damit zu ermöglichen, dass diese Eltern sich für das potentiell

behinderte Kind entscheiden können, das heisst, dass sie eine
echte Wahlmöglichkeit haben.

Der SBH ist der Meinung und fordert

- dass schwangeren Frauen (und deren Partner) vermehrt
sozialethische und psychologische Beratungen angeboten werden
sollen,

- dass ein allfälliger Schwangerschaftsabbruch nicht durch eine
bestimmte Qualität des Fötus legitimiert werden soll,

- dass die Öffentlichkeitsarbeit im sozialen Bereich ihren
Schwerpunkt auf die Möglichkeiten des Zusammenlebens von
behinderten und nichtbehinderten Menschen legen soll und
nicht auf die Propagierung der Möglichkeiten zur Verhinderung

von Behinderten.
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